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Wie gesund muss Arbeit sein?
passungen am Arbeits platz. Dabei
stellen sie in verschiedenen Betrieben
unterschiedlicher Grösse eine deutli-
che Reduktion krankheitsbedingter
Absenzen und eine teilweise ebenfalls
deutliche Senkung von Her stel lungs -
kos ten bei manuellen Arbeiten7 fest.
Es wurde nachgewiesen, dass ergono-
mische Schulungen auch noch nach
einem halben Jahr von den Teilneh-
mern umgesetzt werden8. Eine an-
dere Arbeit berichtet über positive
 Effekte von ergonomischen Boden-
matten auf die Ermüdbarkeit und
körperliche Beschwerden bei Stehar-
beitsplätzen9. Weiter wurde aufge-
zeigt, dass bei manuellen Tätigkeiten
durch eine ergonomische Interven-
tion das Gesundheitsrisiko10 und
Rückenbeschwerden11 deutlich redu-
ziert werden können.

Hier ein reales Beispiel
In der Firma B. AG werden in der Ver-
sandabteilung Waren auf Paletten
geladen, in der Regel Kisten von 15 bis
30 kg Gewicht. Da die Palette anfangs
auf dem Boden stand, muss ten die
Gewichte von Fusshöhe bis ca. Brust -
höhe gestapelt werden. Dies führte
beim zuständigen Mitarbeiter zu wie-
derholten Schulter- und Rückenbe-
schwerden und auch beschwerdebe-
dingten Arbeits ausfällen. In der Folge
wurde ein Ergonom damit beauf-
tragt, das Problem zu lösen und den
Arbeits platz so zu gestalten, dass
möglichst auch weniger kräftige Mit-
arbeiter tageweise an dem Arbeits -
platz eingesetzt werden können.
Schliesslich wurde folgendes umge-
setzt: Neu werden die Waren vom La-
ger her auf einem Rollband statt wie
bisher per Hubstapler befördert. Wei-
ter wurde ein elektrisch höhenver-
stellbarer Hubtisch für die zu bela-
dende Palette eingebaut und die
Mitarbeiter unter normalen Arbeits -
bedin gun gen praktisch instruiert. Neu
muss sich der Mitarbeiter nicht mehr
bücken, sondern kann mit aufgerich-
tetem Oberkörper die Kisten seit-
wärts auf gleicher Höhe heben. Resul-

Welche gesetzliche Verantwortung
hat nun der Betrieb bezüglich Ge-
sundheit und Gesunderhaltung des
Mitarbeiters?
Etwas pauschalisierend zusammen-
gefasst: die Arbeit darf nicht schädi-
gen oder krank machen. So sind z. B.
Schutzmassnahmen im Umgang mit
Chemikalien und Gefahrstoffen durch
Richt- und Grenzwerte klar festge-
legt3. Vorschriften im Bereich Arbeits -
ergonomie sind schon weniger ein-
deutig4 und im Bereich der betriebli-
chen Gesundheitsförderung fehlen
verbindliche Vorgaben weitgehend.
Doch kann es sich der Betrieb leisten,
nicht in gesundheitsförderne Arbeits -
bedingungen zu investieren?

Betriebliche Gesundheits-
förderung
In Studien konnte klar nachgewiesen
werden, dass professionelle betriebli-
che Gesundheitsförderung nicht nur
den Mitarbeitern nützt, sondern sich
insbesondere auch für den Betrieb di-
rekt bezahlt macht. So wird in einer
betriebsökonomischen Studie5 ein
«return on investment» von 1:2,3 für
die Einsparung bezüglich der Krank-
 heits kos ten und 1:10,1 in Hinsicht auf
Kos ten erspar nis durch verringerte
Abwesenheiten berichtet. Das heisst,
das jeder investierte Franken eine
Rendite von CHF 2.30 bis 10.10  bringt
– eine Rendite, welche bei allen ande-
ren Investitionen bei weitem nicht er-
reicht wird.

Ergonomische Arbeits-
bedingungen
Bereits Ende der Achtzigerjahre
konnte gezeigt werden, dass die An-
schaffung von technischen Hilfsmit-
teln zur Reduktion von Zwangshal-
tungen und repetitiver Arbeit in
unergonomischen Positionen durch
bessere Arbeits effi zienz und vermin-
derte arbeitsbezogene Beschwerden
sich nach spätestens ein bis drei Jah-
ren amortisieren6. Weitere Studien
untersuchen die Wirksamkeit von er-
gonomischen Interventionen und An-

Schweizer Firmen sehen sich einem
zunehmend globalen Wettbewerbs-
druck ausgesetzt, nun kommt auch
noch die Frankenstärke dazu. Dies
führt in so manchem Betrieb zu der
Notwendigkeit, alles nur Mögliche zu
tun, um die Wettbewerbsfähigkeit
weiter zu erhalten und nach Möglich-
keit gegenüber den Mitbewerbern so-
gar noch auszubauen.
Diesen Druck bekommen Arbeitneh-
mer ganz direkt zu spüren. Der Ruf
nach längeren Arbeits zeiten, die Be-
schleunigung der Arbeits prozesse und
die hohen Ansprüche an die Flexibilität
sind nur eine Auswahl einer Vielzahl
von steigenden Ansprüchen.
Doch wie sind die steigenden An-
sprüche der Firma noch mit den For-
derungen der Mitarbeiter nach «ge-
sunder» Arbeit zu vereinbaren? Und
welche Veranlassung hat der Betrieb,
den Mitarbeitern «gesunde» Arbeits -
bedingungen zur Verfügung zu stellen?
Fragt man Vertreter von Arbeitneh-
mern und Arbeitgebern, so hört man
in etwa folgende Thesen:
«Nur zufriedene und gesunde Arbeit-
nehmer erbringen die Arbeits qualität,
die der Standort Schweiz im Globalen
Wettbewerb braucht»1.
«Als Arbeitgeber hat man manchmal
das Gefühl, alles richten zu müssen.
Gerade im Zusammenhang mit der
Gesundheit am Arbeits platz besteht
die Gefahr, dass alle Gesundheitspro-
bleme als «berufsassoziierte Gesund-
heitsstörungen» bezeichnet werden»2.
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wert, sondern notwendig und mess -
bar gewinnbringend. Ergonomie und
betriebliche Gesundheitsförderung sind
tragende Elemente für die Leis tungs -
fähig keit der Mitarbeiter und damit
für Produktivität und Konkurrenz-
fähigkeit des Betriebes. Moderne Be-
triebe setzen dies um und sind am
Markt erfolgreich.

1 Dr. Doris Bianchi, Schweizerischer Gewerk-
schaftsbund, im Interview mit Die Volkswirt-
schaft, Arbeits bedingungen in der Schweiz –
ein sozialpartnerschaftlicher Diskurs, 4-2007

2 Ruth Derrer Balladore, Schweizer Arbeitge-
berverband, im Interview mit Die Volkswirt-
schaft, Arbeits bedingungen in der Schweiz
– ein sozialpartnerschaftlicher Diskurs, 4-
2007

3 Schweizerische Unfallversicherung (SUVA),
Grenzwerte am Arbeits platz, 2011

4 Staatssekretariat für Wirtschaft (SECO),
Wegleitung zum Arbeits gesetz und zu den
Verordnungen 1 und 2

5 IGA Report 3, Gesundheitlicher und ökono-
mischer Nutzen betrieblicher Gesundheits-
förderung und Prävention – Zusammenstel-
lung der wissenschaftlichen Evidenz, 2003

6 Martin, K. Grenzen für das Handhaben von
Lasten – Erkenntnisse, Methoden, Erfah-
rungen, Beispiele. Angew. Arbeits wiss. Nr.
119, S. 1-35, 1989

7 Landau K, Arbeits prozese gestalten, Kap. 5

tat: Pro Umhebevorgang wird neu nur
noch rund die Hälfte der Zeit
benötigt. Es braucht weiter keinen
Mitarbeiter mehr, der die Waren vom
Lager in die Versandabteilung bringt –
und die Beschwerden und arbeitsbe-
dingten Absenzen konnten deutlich
gesenkt werden. Der Investition von
insgesamt rund CHF 32 000.– steht je
nach Auslastung eine Ersparnis von
rund CHF 14 000.– pro Jahr an Arbeits -
stun den für die Palettierungsarbeit
und krankheitsbedingter Absenzen
gegenüber. Für den Betrieb aber min-
destens so wichtig war, dass die Verla-
dekapazität der Versandabteilung bei
gleichem Personalbestand um 20%
gesteigert werden konnte und neu
auch Mitarbeiter in der Verpackung
eingesetzt werden können, die sich
aufgrund mangelnder Körperkraft
vorher nicht dafür eigneten.

Fazit
Gerade bei angespannter Wirt-
schaftslage ist die Investition in die
Leis tungs fähig keit und Zufriedenheit
der Mitarbeiter nicht nur wünschens-
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